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Bild 3: Dieses Foto war beider ersten Auflage dieser S o n d e r a a  auf derTitelseite zu finden: Es zeigt die 58 1207 im April 1976 bei der Ausfahrt ausdem Bahnhof - * . ,  
(Erzgebirge) mit einem GDterzug nach Johanngeorgenstadt. 

- * 

Blld 1 (iitel): Den Uimer Eisenbahnfreunden ist es zu verdanken. daßdie 58 31 I, eine badische G 12, heute wieder betriebsfähig ist. In Ettlingen in hat sie eine nqt~~~m . 
gefunden und kommt von dort aus regelmäüii mit Sonderzügen auf der Albtalbahn zum Einsatz. Foto: Obenmyw . , 

, - 
Bild 2 Ilnke Seite): lm Fetxuar 1988 kam die 58 31 1 der Ulmer Eisenbahnfreunde auf SNCF-Gleisen zu Filmehren. In den nbrdlichen Vogesen wurden Ayßenaufnahmen Mr den 
Film "Jerfogte Wege" gedreht, der im Nachkriegs-Deutschland des Jahres 1946spielt. In dem Film ist sie mit unterschiedlichen Betriebsnummern zu sehen, u.a. auch aisW238. 

Foto: J.-L Pogg1 " , ' 3 
- Blld 127 (RQckmel): Bahnhof Lauter an de! Strecke Aue - J9hanngeorgenstadt im Erzgebirge: Die 58 1246 ist im März 1976 mit dem Güterzug 67389 nach Johanngeorgewidl 

'' 

unterwegs; die Diesellokomotive 1 10 61 1 leistet Vorspanndienste. Foto:Franr az 







Die Vorläufer: pr. G 
Zu Beginn des 1. Weltkrieges standen der Preußischen Staats- 
bahn für den schweren Güterzugdienst die Gattungen G 8' (D h2) 
und G 10 (E h2) zur Verfügung. 
Nicht allein das mit Kriegsbeginn sprunghaft gestiegene Trans- 
portaufkommen, sondern auch die von 1900 bis 1915 um 72,2 % 
zugenommene Zahl der Güterwagen, meist mit 20 t Lademasse, 
beanspruchten die G 8' und die G 10 bis an die Grenze ihres Lei- 
stungsvermögens. Überdies waren beide Gattungen mit Höchst- 
geschwindigkeiten von 55 bzw. 60 kmlh zu langsam. 
Bereits aus dem Jahre 191 3 stammten Vorschläge der KED Bres- 
lau, eine schwere Güterzuglokomotive mit 85 t Reibungsmasse zu 
entwickeln. Mehr Leistung war aber bei Einhaltung der Achsfahr- 

12' und sä. XIII H 
masse von 17 t auf einem fünfachsigen Fahrwerk nicht mehr un- 
terzubringen, so daß man zur Achsfolge 1'E und damit zum 
sechsachsigen Fahrwerk übergehen mußte. Die ersten Güterzug- 
lokomotiven dieser Achsfolge liefen schon seit 1904 bei den 
Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen. Es waren Vierzylinder- 
Verbund-Lokomotiven mit De-Glehn-Triebwerk. 
Die Firma Henschel & Sohn wurde mit den Entwurfsarbeiten 
für die neue 1'E-Güterzuglokomotive beauftragt, jedoch verzö- 
gerte der Krieg Entwicklung und Ausführung. Die erste Maschi- 
ne verließ erst 1915 die Werkhallen in Kassel. 
Die Maschinen mit der Gattungsbezeichnung G 12' waren die 
ersten preußischen Güterzuglokomotiven mit Dreizylinder- 

Bild 6: Die 58 001 (preu iensc mit der Fabrik-Numr 3 286 geliefert, lief zunachst als ERFURT 5551 Vor dem Fuhrerhaus auf dem tiefliegen- 
den Umlauf der Hauptlu Foto: Bellingrodt 

Bild 7: Auch schon mit Reichsbahn-Nummer die 58 002 Foto: Sammlung Weisbrod 
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Bi16 8: Nochmals eine G 12' mit L$nderbahnbeschriftung, die ERFURT 5554 

Bild O: Die Heizerseite der 58 010, der preuß. G 12'. in dem Verkbidungsblech Ober dem Zylinder ist eine Aussparung für den Druckausgleicher des Innenrylinders. 
i Auf dem Umlauf vor der Kolbenspdsspumpe liegt der Oberfl&chenvorw$rmer Foto: Bdllngrodt 

I BIW 1O: 58 OIOder D%. Die Lokomotive wurde 191 6 von Henschd mit der Fabrik-Nummer 13 682 erbavt und lief bei der KPEV als TRIER 5553. Foto: BeU)ngiodt 



Bild 11: Die Pufferbohlenanschrift der 58 010 (preuß. G 12') tragt die Aufschrift: 
Untersuchung Paderborn 8.10.32. Auffällig die hohe Pufferbohle. 

Foto: Bellingrodt 

Bild 12: Die sachs. Xlll H, ein G 12'-~achbau, als 58 104 (Hartmann 395211917) 
vor dem Lokschuppen im Bw Dresden-A. Dom und Sandkasten sind nicht mehr 
unter einer gemeinsamen Verkleidung zusammengefaßt. Foto: Belllngrodt 

Triebwerk für einstufige Dampfdehnung. Henschel hatte den 
Zweiachsantrieb gewahlt. Die beiden Außenzylinder trieben 
die 3. Kuppelachse an, der geneigte InnenZylinder arbeitete 
auf die Kropfadtewelle der 2. Kuppelachse. Der 30 mm dicke 
Bkchrahmen erst-8 den Zugang zum Innentriebwerk, 
weshalb SUddeuWhe LakOmotlvbauanstalten daher bei Ma- 
schinen mit Inn~%rWwerktan e i M  Barrenrahmen verwende- 
ten, der eirfe garingern BauhMie aufw~es ats eln Biechrahmen. 
Mit 5.000 rnm Fmhti&rW war der G 12'-Kessel der größte, der 
b k h  auf eirier preubisehen GUtsrz-tNe eingebaut 
war. Die Isn$e, achmde FwezbUchse war, ent~rechend Gar- 
beschen )(on6truMionspMzlpirn, misctien den Rahmenwan- 
gen eingezogen. Dadurch konnte der Fb§t nur eine Breite von 
1 .MO mm e M e n ,  erreichte aber, wn die notwendige W f ä -  
che zu erzielen, die Ltknge von 3.220 mm. in der Flegel galten 
3.000 mm Rostt4qe ab Maximum dessen, was dem Heizer 
bei manueller Rostbesehichhrng noch zugemutet werden 
konnte. 
Kriegsbedingt fanden Versuchsfahrten nur vor planmäßigen 
Zügen auf den Strecken Grunewald-Sangerhausen und 
Cochem-Ehrang statt. ~ i ~ f  der kurvenreichen Moselstrecke 
wurde in einer 10 OIOO-Steigung ein Zug mit 1.400 t Masse aus 
dem Stand angefahren. Die bereits auf 21 t ausgelegte Zugein- 
richtung, die Reibungsmasse der Lokomotive und die Witte- 
rung ließen dieses Eweriment zu. 
Die G 12' war mit maximal 17,1 t Achsfahrmasse (2. Kuppel- 
achse) nur auf Hauptstrecken einsetzbar und wegen der 
schlechten Zugilnglichkeii des Ionentriebwerkes und der er- 
schwerten Feuerfüi'frung durch den extrem langen Rost nicht 
die optimale Lösung für eine schwere Güterzuglokomotive. Es 
wurden daher auch nur 12 Maschinen beschafft, die alle von 
Henschel & Sohn stammten und ZWischen 191 5 und 191 7 ge- 
baut worden sind. In gleicher Ausführung beschafften die 
Reichseisenbahnen in Els%ßLothringen 12 Lokomotiven. Die 
21 Lokomotiven der PreuBiseh-hessischm Staatsbahn kamen 
zu den Direktionen Erfurt, gassel und Saarbrückennrier. Die 
DRG übernahm noch 35 Maschinen mit den Betriebsnummern 
58 001 bis 53 01 5. Die Tfansportprob\eme, die der 1. Weltkrieg 
aufwarf, brachte auch die Sächsische Staatsbahn in Schwie- 





Blld 15: Die G 12 mit der Bahnnummer 5591 wurde T923 in Hanau-West aufgenommen. Foto: Sammlung Dr. FelBel 


